
Abb. 4: Querschnitt mit Rettungsstollen und Rettungsschacht 

TECHNISCHE 
DATEN 

IMPRESSUM 
Länge Los H8: ca. 5.190 m 

Länge Schildvortrieb: ca. 3.470 m 

Durchmesser Vortriebsmaschime Haupttunnel: ca. 13 m 

Ausbruchquerschnitt Schildtunnel: ca. 133 m' 

Durchmesser Vortriebsrnaschlne Rettungsstollen: ca. 4,80 m 

Ausbruchsquerschnitt Rettungsstollen: ca. 18 m' 

Länge offene Bauweise: ca. 230 m 

Länge der Grundwasserwanne Jenbach: ca. 610 m 

Länge der Verknüpfungsstelle: ca. 870 m 

Gesamtausbruchj-aushub: ca. 550.000 rn' 
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Tunnelrohbau in SchiidIbauweise mit insgesamt 
7 Rettungsschächten; 
Übergangsblock (Einfahrkaverne) zum Los H3-6 
in Ortbeton 
Tunnelrohbau in offener Bauweise 
Wannenrohbau "Wanne Jenbach" 
Streckentiefbau für verknüpfunqsstelle Stans 
Eisenbahn Streckentiefbau für die Verlegung 
Bestandsstrecke 
Leitungsverlegungen (teilweise Provisorien und 
Endzustände) 
Straßenbau (teilweise Provisorien und Endzustände) 
Hochbauten (Rohbau) für Schachtkopfgebäude, 
Lüftungsgebäude und Betriebsgebäude 
Konstruktive Bauwerke (Brücken, Unterführungen, 
Stützmauer etc.) 

Zur Herstellung des rund 3.470 m langen Tunnels Jenbachj 
Wiesing kommt eine Tunnelvortriebsmaschine mit flüssigkeits­ 
gestützter Ortsbrust zum Einsatz. Der Lockermatrerialvortrieb 
befindet sich durchgehend im Grundwasser. An der östlichen 
Baulosgrenze werden "Mixed-Face-Conditions" (Kombination 
aus Fels und Lockermaterial) erwartet. 
Ausgehend von einer Startbaugrube im Nahbereich der Auto­ 
bahn Au westlich der Gemeinde Jenbach wird der Tunnel in 
Richtung Osten aufgefahren. Nach der Durchquerung eines 
vorab hergestellten Injektionsblockes kreuzt der Tunnel im 
Schutze eines Injektionsschirmes erstmalig die Inntalautobahn 
Au. Weiter verläuft der Tunnel im direkten Nahbereich des 
Inns bevor er den mittels Injektionen gesicherten TIWAG­ 
Unterwasserkanal quert. Nach einer neuerlichen Querung der 
Au erfolgt die Unterquerung der Gleisanlagen des Bahnhofes 
Jenbach. Im Anschluss unterfährt der Tunnel die vorab gesicher­ 
te Brücke der Landesstraße L224 sowie das Gewerbegebiet 
Jenbach. Im Schutze eines Injektionsschirmes ist nochmals die 
Querung der bestehenden Bahnstrecke im Bereich der Grube 
Gubert geplant. Die letzten rd. 260 m werden nach vorab herge­ 
stellter Bodenverbesserung in einem "schleifenden Verschnitt" 
teilweise im Lockermaterial bzw. Fels aufgefahren. Die Tunnel­ 
vortrlebsmaschine wird anschließend abgebaut und durch den 
hergestellten Tunnel abtransportriert, einzig der Schildmantel 
verbleibt im Tunnel. 
Mindestens 50 cm starke Tübbings kommen beim Ausbau des 
Tunnels zum Einsatz. Ergänzend wird eine wenigstens 20 cm 
dicke Brandschutzschale aus Ortbeton aufgebracht. 
Westlich der Startbaugrube befinden sich ca. 230 m Tunnel im 
Kastenquerschnitt, anschließend wird die rund 610 m lange 

Wanne Jenbach errichtet. Diese Bauteile sind in offener 
Bauweise als "Weiße Wanne" ausgebildet. 
Im Abstand von je 500 m errichtet die BEG Rettungsschächte, 
welche über Rettungsstollen mit dem Haupttunnel verbunden 
sind. Zum Bau der Stollen kommt im Zuge eines Rohrpress­ 
verfahrens ebenfalls eine Vortriebsmaschine mit flüssigkeitsge­ 
stützet Ortsbrust zum Einsatz. Die für den Anschluss der 
Rettungsstollen an Haupttunnel und Rettungsschächte erfor­ 
derlichen Dichtkörper werden im Düsenstrahlverfahren herge­ 
stellt, zusätzlich wird ein Vereisungsverfahren angewendet. 


